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THEMAALTERSPOLITIK

Der Kanton 
Schaffhausen 
wird alters-
freundlicher  
Ein Jahr lang durfte das Team der Fachstelle 
Alterspolitik von GERONTOLOGIE CH sieben
Gemeinden im Kanton Schaffhausen auf dem 
Weg zu mehr Altersfreundlichkeit begleiten.

Text: Simon Stocker, Alina Bühler

Wer Kanton Schaffhausen 
ist besonders von der 
demografischen Ent

wicklung im Alter geprägt. Dem 
Kanton und den Gemeinden 
kommt bei der Gestaltung der 
Altersfreundlichkeit deshalb eine 
grosse Bedeutung zu. Die Gesund
heitsförderung des Kantons hat zu 
diesem Zweck Ende 2021 in Koope
ration mit GERONTOLOGIE CH 
ein entsprechendes «Programm 
altersfreundliche Gemeinde» aus
geschrieben. Ziel des Programms 
war es, gesundheitsfördernde und 
altersgerechte Rahmenbedingun
gen in Gemeinden zu schaffen und 
mit partizipativen Elementen die 
ältere Bevölkerung zu aktivieren.

In fünf Schritten zu mehr  
Altersfreundlichkeit
Das Programm besteht aus fünf 
ProzessSchritten und basiert auf 
dem Modell der Weltgesundheits
organisation (WHO) der alters
gerechten Umfelder. Nach einer 

Standortbestimmung mit Kenn
zahlen und einer Selbsteinschät
zung des Entwicklungstands der 
kommunalen Alterspolitik wurden 
die Projektleitenden in den Ge
meinden für eine Ortsbegehung 
mit der älteren Bevölkerung ge
schult. Diese bildeten das Kern
stück sowie auch das Highlight des 
Programms. In jeder Gemeinde 
konnten sehr viele Menschen für 
die Begehungen aktiviert und nun 
auch für die Umsetzungen einbe
zogen werden. Ebenfalls gross war 
die Beteiligung freiwilliger Helfe
rInnen und AkteurInnen aus dem 
Altersbereich, was die Vernetzung 
und die Motivation aller Beteilig
ten weiter förderte.

Verbindliche Massnahmenpläne 
als Resultat
In den sieben teilnehmenden 
Gemeinden wurden als Resultat 
vielfältige Massnahmenkataloge 
in den Bereichen Behörde (Steue
rung, Ressourcen, Vernetzung, 
Partizipation), räumliches Um
feld, soziales Umfeld und ge
meindenahe Dienstleistungen 
entwickelt, die jetzt umgesetzt 
werden. So konnten zum Beispiel 
Mitwirkungsgefässe und Anlauf
stellen aufgebaut, Anpassungen im 
öffentlichen Raum vorgenommen 
(BänkliStandorte, Beleuchtung 
oder Strassenübergänge), Begeg
nungsorte geschaffen, selbstorga
nisierte Gruppen gegründet, die 
Freiwilligenarbeit verstärkt oder 
Altersleitbilder initiiert oder ange
passt werden. Hier ein Auszug von 
Massnahmen aus den Gemeinden:
• Beringen: Aufbau eines  

Seniorenrats
• Gächlingen: Grundlagen für ein 

Wohnprojekt auf Grundstück der 
Gemeinde

• Hemishofen: Umnutzung einer 
alter Schulanlage

• Merishausen: Start eines Gene
rationenprojekts und Wieder
belebung eines brachliegenden 
Gebäudes der Gemeinde

• Neunkirch: Konzept einer Repa
rierBar im Sinne eines Begeg
nungsortes

• Ramsen: Neue Anlaufstelle im 
Alterszentrum

• Thayngen: Durchführung einer 
SeniorInnenMesse

Die sieben Gemeinden forderten 
an der Schlussveranstaltung, dass 
die aufgebaute Vernetzung weiter
geführt und dass Massnahmen 
künftig abgesprochen oder gemein
sam umgesetzt werden sollen. Der 
Kanton unterstützt dies mit einem 
neuen Projektbudget für Coaching 
und jährlichen Vernetzungstreffen 
– sowie einer nächsten Durchfüh
rung des Programms im Jahr 2023 
mit weiteren Gemeinden.

Erkenntnisse auf kantonaler Ebene
Die Erkenntnisse aus den Gemein
den führen auch zu Handlungsfel
dern, die auf kantonaler Ebene be
arbeitet werden müssten. Dies sind 
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beispielsweise die Aktualisierung 
der konzeptionellen Grundlagen, 
die Förderung der Zusammen
arbeit der Akteure, die Unter
stützung der Gemeinden sowie 
die Verankerung der integrierten 
Versorgung. Die Erkenntnisse wur
den der Gesundheitsförderung des 
Kantons Schaffhausen übergeben. 
Das Programm wurde in dieser 
Form das erste Mal durchgeführt. 

• In einzelnen Gemeinden 
konnten für die partizi-
pativen Ortsbegehung 
10-15% der Bevölkerung 
über 65 Jahre aktiviert 
und Interessierte in die 
Umsetzung der vielfälti-
gen Massnahmenkatalo-
ge eingebunden werden.

• Im Rahmen Begehungs- 
und Ergebnis-Anlässe 
konnte der Bevölkerung 
ein umfassendes Ver-
ständnis von Alters-

freundlichkeit vermittelt 
werden. 

• Zudem wurde Wissen 
über die Gemeinde 
und laufende Projekte 
präsentiert. Der Dialog 
wurde gefördert und das 
Verständnis für Gemein-
depolitik und -projekte 
verbessert.

• Die Begehungen schufen 
eine Grundlage für 
die Bildung von nach-
haltigen Mitwirkungs-

gefässen wie Alters-
kommissionen oder 
SeniorInnenräte.

• Die Akteure in den Ge-
meinden sowie die teil-
nehmenden Gemeinden 
sind besser vernetzt und 
haben mehr Wissen über 
Alterspolitik.

• Die mediale Abdeckung 
und damit die Wirkung 
über die einzelnen Ge-
meinden hinaus war 
übers ganze Jahr gross.

    Die wichtigsten Erkenntnisse:
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